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©ratielifHuge ber Sdjttteijer #rniitn ,?eitttnj.
(Srfdjeint am britten Sonntag jebett SRonätS..

St. ©allen 9tv. 11. ZTopember 19°°

ttl a s ber (Unkel bem kleinen Ccitdieit junt OSeburtsing fetjenkt.
(gum 23ttb.)

©in Katercfyen un6 ein Kä^djen
Ittit fei6entt>eid?em paar
Un6 runöen Sammettä^cfycn,
©in allerlicbftes Paar. —

Gratislicilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November l90L>

Was der (dicke! dem kleinen Lenchen MM Geburtstag schenkt.

(Zum Bild.)

Ein Uaterchen und ein Uätzchen

Mit seidenweichem paar
Und runden Sammettätzchen,
Ein allerliebstes paar. —
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Sie ftt§ert tüte im Zcefte

3m blittfertöen Pofal,
ttn& tütittfdjert ernft 6as 23efte

Dir beim ©eburtstagmal)!.

Dein "Katercfyen uttö öeirt Käthen
Das mollige, mollige Paar —

Seforg' tturt gut, mein Scfppfyen,
Denn fie ftrtö tüirflicf) rar.

@m "§4Tärc^m.
IgEn einer tueiten tpeibe ftanb ein einzelner Saunt, eine fdföne int=

èî&l mergtüne ©beltanne. SBie fie Ifiefjer gefontmett in bie Umgebung
bon ffetbefraut unb niebrigen gölfren? SteHeidjt tjatte einft ein Sögel
ober moljt gar nur ber Sötttb ba® ©amenforn l)iel)er getragen, unb e®

Ijatte SBurget gefdjlagen unb tnar empor gemadjfeu gu einent l)ol)ett
Saunt mit breiten, bi® gut ©rbe fjinabreicljenben Sleften.

3h ben güfjeu be® Saume® ftanb eine Slunte, fo fretnb in ber
toeitert tpeibe, mie bie ©beltamte. @ie fyaite fiel} bid)t in bie grünen
3meige t)tueingefd)tttiegt, alê mare fie ntit ipeu bermadjfen. SBenn ber
SSinb, ber oft fo falte eifige Sorbminb, über bie §etbe ftrid), bann
raufdjte e® in beut mädjtigen Sautn, bie Steige bogen fidj nod) tiefer
unb flüfterten ber Slunte p: „Sei ruljig, mein Siebling, id) Ejatte bid),
ici) fc^üpe ®id), fein SBinb foil ®ir etma® angaben." Unb banfbar
brüefte bie jarte Slunte fid) in ba® bunfle ®annengrün, e® gar lieb=

lid) fcljmücfenb, unb laufdjte be? Saunte® Diebe, trenn er im ©türme
äd)jte unb flagte, toenn er int Stbenbminbe teife fofenb ber fleineit
Slume ergät)tte, mie er feine Sraft jum Sßiberftanbe gegen aHe ©türme
au® ber Sßurjet neunte, bie er fo tief, fo tief in ba® ©rbreid) gefd)Iagett
I)abe ; barum fönne er in biefer fdjeinbaren Debe fo fjoef) hinauf madjfen,
immer ber ©onne, bent tpimmel entgegen.

©o lebten fie mandje® SaP pfammen, ber früftig fdptte Saum
unb bie lieblid)e Slume. ©infam mar'® um fie I)er, unb nur feiten fam
ein Sögel, ber fttrje Saft auf ben ffmeigen pit unb bon ber SBett

ba brausen ergä^lte. SSie laufdjte bie Slume foldjem ©ange fo gern.
Sie betirrte fid) bt® in biefe ©inöbe ein ©d)metterling, ber fie tum
gaufett ptte, bafür famen aber alte Slbenbe bie lieben ©terne unb er=

gälflten ip bon ber ©onne, bie nun berfdjmunben fei, aber bafür bie
lieben. ©terntein fo I)elX erglänjen tief), um ber ©rbe buret) fie einen

teudjtenben ©ruf) grt fenben. — Sa» bie Slume mar nieijt ope greuben,
ber Saunt fdpjde fie fo bütertid), bie ©terne blinften fo freunbtid)
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Sie sitzen wie im Neste

Im blinkenden Pokal,
Und wünschen ernst das Beste

Dir beim Geburtstagmahl.
Dein Aaterchen und dein Aätzchen
Das mollige, wollige paar —

Besorg' nun gut, mein Schätzchen,
Denn sie sind wirklich rar.

Gin Märchen.
einer weiten Heide stand ein einzelner Bauin, eine schöne im-

ZzWi mergrüne Edeltanne. Wie sie hieher gekommen in die Umgebung
von Heidekraut und niedrigen Föhren? Vielleicht hatte einst ein Vogel
oder wohl gar nur der Wind das Samenkorn hieher getragen, und es

hatte Wurzel geschlagen und war empor gewachsen zu einem hohen
Baum mit breiten, bis zur Erde hinabreichenden Besten.

Zu den Füßen des Baumes stand eine Blume, so fremd in der
weiten Heide, wie die Edeltanne. Sie hatte sich dicht in die grünen
Zweige hineingeschmiegt, als wäre sie mit ihnen verwachsen. Wenn der
Wind, der oft so kalte eisige Nordwind, über die Heide strich, dann
rauschte es in dem mächtigen Baum, die Zweige bogen sich noch tiefer
und flüsterten der Blume zu: „Sei ruhig, mein Liebling, ich halte dich,
ich schütze Dich, kein Wind soll Dir etwas anhaben." Und dankbar
drückte die zarte Blume sich in das dunkle Tannengrün, es gar lieblich

schmückend, und lauschte des Baumes Rede, wenn er im Sturme
ächzte und klagte, wenn er im Abendwinde leise kosend der kleinen
Blume erzählte, wie er seine Kraft zum Widerstande gegen alle Stürme
aus der Wurzel nehme, die er so tief, so tief in das Erdreich geschlagen

habe; darum könne er in dieser scheinbaren Oede so hoch hinauf wachsen,
immer der Sonne, dem Himmel entgegen.

So lebten sie manches Jahr zusammen, der kräftig schöne Baum
und die liebliche Blume. Einsam war's um sie her, und nur selten kam
ein Vogel, der kurze Rast auf den Zweigen hielt und von der Welt
da draußen erzählte. Wie lauschte die Blume solchem Sauge so gern.
Nie verirrte sich bis in diese Einöde ein Schmetterling, der sie

umgaukelt hätte, dafür kamen aber alle Abende die lieben Sterne und
erzählten ihr von der Sonne, die nun verschwunden sei, aber dafür die
lieben Sternlein so hell erglänzen ließ, um der Erde durch sie einen

leuchtenden Gruß zu senden. — Ja, die Blume war nicht ohne Freuden,
der Baum schützte sie so väterlich, die Sterne blinkten so freundlich
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unb fo bertraut, fie füllte fid) moßt unb ßeimifd). — ®a !am pVôp
lid), unbertnutet ein Stißfiraßt, ber traf ben Saum, unb gerfcßmettert
tag er am Söobeit I Stnfangg mar bie Keine Stume bom jäßen ©cßrect
fo betäubt, baß fie eg. gar nicßt mertte, mie fie allein flehen geblieben
mar. Sttg fie aber beffen inne mürbe, o, ba jammerte unb ttagte fie
unb münfcßte feßnticßft, ber galt beg Saurneg Ifätte aucß ißrern Seben
ein fcßnetteg ©nbe gemacht. Stet), mag fottte fie noct) auf biefer ©rbe'
©rfi jeßt mürbe fie gemat)r, mie groß bie ©inöbe mar, mie fie fid)
atiein in ber £>eibe befanb. ®ie ©türme erfaßten fie unb broljten fie

gu gergaufen, an men fottte fie fid) fatten; fie fror, mer fud)te fie gu
feßüßen uttb gu mannen? <Sie ließ bag Sößfdjen ßängen, ttnb große
Sautroßfen perlten oft über ißre Stätter I)erab. ®a !am ein Safer,
gningotbig flimmerten feine gtügetbeclen, ber ßatte fdjon oft bie fet=

tene Stute in ber ipeibe angefeßaut, unb eg mar ii)m bag Sertangen
gefommen, aug ißrern Setcß fitßen Settar gu trinten, aber ber ftanb
nid)t offen, mie bei ben anberen gemößtdicßen Stumen, unb bann
ßätten'g it)nt moßt bie feßarfen Säbeln beg feßüßenben Saurneg ge=

meßrt, fo ßatte er fid) nicßt ßerangemagt. — Sun aber fam er, er mar
ja fo bolt SMeib. Ger ergäßtte ber Stume, mie eg itjn baure, baß fie
fo einfam ba ftänbe, baß er fid) artet) immer an beut ßerrtießett Saume
gefreut ßätte unb feinen jätjen galt fo feßr bettage. — ®ag maren
Seben, bie mie Satfam für bag munbe öerg erfd)ienett. ®ie Stume
richtete it)r Söpfdjen mot)t etmag auf unb btiefte ben freiwtbtidjen Safer
banfbar an unb rüdte näßer, er mar fo fanftmütig, fo troftreid) um
fie bemüßt, baß fie oßne Sirg einen neuen greitnb in ißm gefunben gu
ßaben glaubte. 2Bie feßnte fie fid) nad) greunbfcßaft, naeß Siebe' —
gmnter inniger müßte ber Safer fid) um fie. „SSöcßteft ®u mir nur
geftatten, ßotbe Stume," fßrad) er, „baß id) ein Seß um ®tcß meben

bürfte, baburd) mürbeft ®u bor ben täftigen eifigen SBinben gefeßüßt,

id) mürbe ®id) marm bamit umßütten." „Stcß, menn ®u mieß fdjüßen
fanft, fo tßue eg bod)," antmortete fie argtog. Unb ber Safer begann,
immer enger unb enger bie gäben um bie Stüten gu feßtingen.
„jSüffen fie maßt fo bießt ßeran," baeßte bie Stume, eg mar ißr, alg
mürbe ißr ber SItem beengt, aber fie mottte bod) ben fo freuntpd)
tätigen greunb nießt berteßen, fo fagte fie nidjtg; inbeffen bigmeiten
mar eg ißr, atg ergittere fie big ing innerfte Start, bod) mo burfte
ißr bange fein? @o mueßg bag Seß gar feßnett, nur menige gäben
nod) unb fie mar gang umfeßtoffen. Xlnbermutet faß fie auf unb mürbe
ba einen fo gierigen Stic! beg Säferg gemaßr, baß fie big in bie

Sßurget erbebte. ®er glaubte fie nun fd)on gang in feiner SSacßt unb
ßiett nidjt nteßr für nötig, feine begeßrtießen StBünfcße fo forgfättig gu
berbergen. Stit täßmenbem ©eßreefeu mertte bie arme Stume ptößtieß,
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und so vertraut, sie fühlte sich Wohl und heimisch. — Da kam plötzlich,

unvermutet ein Blitzstrahl, der traf den Baum, und zerschmettert
lag er am Boden t Anfangs war die kleine Blume vom jähen Schreck
so betäubt, daß sie es gar nicht merkte, wie sie allein stehen geblieben
war. Als sie aber dessen inne wurde, o, da jammerte und klagte sie

und wünschte sehnlichst, der Fall des Baumes hätte auch ihrem Leben
ein schnelles Ende gemacht. Ach, was sollte sie noch auf dieser Erde'
Erst, jetzt wurde sie gewahr, wie groß die Einöde war, wie sie sich

allein in der Heide befand. Die Stürme erfaßten sie und drohten sie

zu zerzausen, an wen sollte sie sich halten; sie fror, wer suchte sie zu
schützen und zu wärmen? Sie ließ das Köpfchen hängen, und große
Tautropfen perlten oft über ihre Blätter herab. Da kam ein Käfer,
grüngoldig schimmerten seine Flügeldecken, der hatte schon oft die
seltene Blüte in der Heide angeschaut, und es war ihm das Verlangen
gekommen, aus ihrem Kelch süßen Nektar zu trinken, aber der stand

nicht offen, wie bei den anderen gewöhnlichen Blumen, und dann
Hätten's ihm wohl die scharfen Nadeln des schützenden Baumes
gewehrt, so hatte er sich nicht herangewagt. — Nun aber kam er, er war
ja so voll Mitleid. Er erzählte der Blume, wie es ihn daure, daß sie

so einsam da stände, daß er sich auch immer an dem herrlichen Baume
gefreut hätte und seinen jähen Fall so sehr beklage. — Das waren
Reden, die wie Balsam für das wunde Herz erschienen. Die Blume
richtete ihr Köpfchen wohl etwas auf und blickte den freundlichen Käfer
dankbar an und rückte näher, er war so sanftmütig, so trostreich um
sie bemüht, daß sie ohne Arg einen neuen Freund in ihm gefunden zu
haben glaubte. Wie sehnte sie sich nach Freundschaft, nach Liebe' —
Immer inniger mühte der Käfer sich um sie. „Möchtest Du mir nur
gestatten, holde Blume," sprach er, „daß ich ein Netz um Dich weben

dürfte, dadurch würdest Du vor den lästigen eisigen Winden geschützt,

ich würde Dich warm damit umhüllen." „Ach, wenn Du mich schützen

kanst, so thue es doch," antwortete sie arglos. Und der Käfer begann,
immer enger und enger die Fäden um die Blüten zu schlingen.
„Müssen sie wohl so dicht heran," dachte die Blume, es war ihr, als
würde ihr der Atem beengt, aber sie wollte doch den so freundlich
tätigen Freund nicht verletzen, so sagte sie nichts; indessen bisweilen
war es ihr, als erzittere sie bis ins innerste Mark, doch wo durfte
ihr bange sein? So wuchs das Netz gar schnell, nur wenige Fäden
noch und sie war ganz umschlossen. Unvermutet sah sie auf und wurde
da einen so gierigen Blick des Käfers gewahr, daß sie bis in die

Wurzel erbebte. Der glaubte sie nun schon ganz in seiner Macht und

hielt nicht mehr für nötig, seine begehrlichen Wünsche so sorgfältig zu
verbergen. Mit lähmendem Schrecken merkte die arme Blume plötzlich,
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in Welcher ©efaljr fie fiel) befanb! SBie ïonnte fie berfelbett entfliegen,
o WaS fonnte, WaS ïonnte fie tljun — tear fie nictjt of)nmäd)tig il)ttt
gegenüber? ©S tourbe Slbenb, unb fdjnterglid) fenïte fie il)r Kbpfdjen
unb gebacljte mit brennenber ©ehnfudjt ber fdjüjsenben Sinne iljreS
treuen SannenbaumeS. ©täube ber nod) an feiner ©teile, nie, nie hatte
il)r bieS begegnen ïbnnen. SBie Ijatte ber fie liebenb untraufd)t unb fie
gemannt, nur red)t tief il)re SBurgeln in baS ©rbreid) gu ftrecten, ba=

mit fie Kraft befärne, allen ©türmen gu wiberfteljen unb luftig in bie

tpölje gu toad)fen. iya in bie tpöt)e. 83oH Sirauer Ijatte fie biSIjer ja
nur gu ©oben gefdjaut; fie fal) je^t auf — ba blinften itjr bie lieben
beïannten ©terne entgegen, bie fie in itjrer allgetoaltigen SSetrübniS

faft gang bergeffett Ijatte. @ie bradjten ihrSrüfje bon ber ©ottue,
beren warnte ©tagten fie einft gum Seben ertoedt tjatten. Statte fie
benn alle Söotjlt^aten bergeffen in ihrem feïbftfûcl}tigen @d)tnerg.

SHit innigem flehen fat) fie gn ben ©lernen auf, iljnen ijjr tiefes
ßeib flagenb, unb bie blinften immer mefyr, immer freunblidjer, als
wollten fie fagen; „Komm, fomtu nur Ijoljer hinauf !" Unb bie tiefen
SBnrgeln, fie liefen fie jeigt nidjt im ©tid). @ie fcljicftett allen ©aft,
alle Kraft herauf uitb fiel)e ba, als ber SJiorgen fam nnb mit iljm ber

Käfer, ber mit ©idjerljeit bjoffte, tjextte noct) bie gruetjt feiner SKüfje gtt
genießen, ba, o SBunber, war bie ©lume über 9fact)t über baS fdjtau
angelegte Stejj weit IjtnauS gewad)fen — für immer für ib»n unerreichbar.

SUS ber Slbenb wieberfam, ba bliefte bie ©lume mit tiefbewegtem
§ergen gu ben ©lernen empor: „Jpabt ®anf, iljr treuen greuube,"
fagt fie, „für euere tpitfe, euern JRat! 0, nie ïommt unS @cl)uj) unb

©rrettung bon ber Kreatur, allein bei beut ©d)üpfer gibt eS tgilfe in
jeber îîot. 3hm, tt)m Witt id) fortan nur Wacl)fen unb blüljen, unb
fenbet ©r ©türm unb ift eS übe unb einfant um mich, bemütig will
id) mich beugen, nicht wieber Witt id) murrenb flagen, trifft mid) nur
loieber ber ©omte @tral)t, fel;e id) nur ferner ber ©terne blinfen!

Unb nid)t lange barnacl), ba fam ein ©ärtner bon ungefähr beS

SSegeS, ber ftaunte, als er bie ©lume l)ter fal). „SSte fomntft ®u in
bie §eibe, in biefe übe Umgebung, bieS fdjeint bod) nid)t ber geeignete
ißlat) für ®id) gu fein," fagte er; „fornm id) Witt ®id) in meinen
©arten pflangen, ba wirb eS ®ir Wol)l fein." Unb forgfältig, bantit
er fein SBürgelct)en beriefe, grub er fie anS unb naljut fie mit fid) unb
pflangte fie att eine fonttige, gefd)üf)te ©teile eineS fd)önen ©artenS.

0, wie Wohl würbe ber ©turne tjier gu Sftüte, tote fonnte fie l)ier
wachfen unb gebeiljen. Unb fd)aute fie auf gunt Çimmel, ba fehlten
auch l;ier il)re alten greunbe, bie blitjenben ©terne nicl)t.
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in welcher Gefahr sie sich befand! Wie konnte sie derselben entfliehen,
o was konnte, was konnte sie thun — war sie nicht ohnmächtig ihm
gegenüber? Es wurde Abend, und schmerzlich senkte sie ihr Köpfchen
und gedachte mit brennender Sehnsucht der schützenden Arme ihres
treuen Tannenbaumes. Stände der noch an seiner Stelle, nie, nie hätte
ihr dies begegnen können. Wie hatte der sie liebend umrauscht und sie

gemahnt, nur recht tief ihre Wurzeln in das Erdreich zu strecken,
damit sie Kraft bekäme, allen Stürmen zu widerstehen und lustig in die

Höhe zu wachsen. Ja in die Höhe. Voll Traner hatte sie bisher ja
nur zu Boden geschaut; sie sah jetzt auf — da blinkten ihr die lieben
bekannten Sterne entgegen, die sie in ihrer allgewaltigen Betrübnis
fast ganz vergessen hatte. Sie brachten ihr Grüße von der Sonne,
deren warme Stahlen sie einst zum Leben erweckt hatten. Hatte sie

denn alle Wohlthaten vergessen in ihrem selbstsüchtigen Schmerz.
Mit innigem Flehen sah sie zu den Sternen auf, ihnen ihr tiefes

Leid klagend, und die blinkten immer mehr, immer freundlicher, als
wollten sie sagen: „Komm, komm nur höher hinauf!" Und die tiefen
Wurzeln, sie ließen sie jetzt nicht im Stich. Sie schickten allen Saft,
alle Kraft herauf und siehe da, als der Morgen kam und mit ihm der

Käfer, der mit Sicherheit hoffte, heute noch die Frucht seiner Mühe zu
genießen, da, o Wunder, war die Blume über Nacht über das schlau

angelegte Netz weit hinaus gewachsen — für immer für ihn unerreichbar.
Als der Abend wiederkam, da blickte die Blume mit tiefbewegtem

Herzen zu den Sternen empor: „Habt Dank, ihr treuen Freunde,"
sagt sie, „für euere Hilfe, euern Rat! O, nie kommt uns Schutz und

Errettung von der Kreatur, allein bei dem Schöpfer gibt es Hilfe in
jeder Not. Ihm, ihm will ich fortan nur wachsen und blühen, und
sendet Er Sturm und ist es ode und einsam um mich, demütig will
ich mich beugen, nicht wieder will ich murrend klagen, trifft mich nur
wieder der Sonne Strahl, sehe ich nur ferner der Sterne blinken!

Und nicht lange darnach, da kam ein Gärtner von ungefähr des

Weges, der staunte, als er die Blume hier sah. „Wie kommst Du in
die Heide, in diese öde Umgebung, dies scheint doch nicht der geeignete
Platz für Dich zu sein," sagte er; „komm ich will Dich in meinen
Garten pflanzen, da wird es Dir wohl sein." Und sorgfältig, damit
er kein Würzelchen verletze, grub er fie aus und nahm sie mit sich und

pflanzte sie an eine sonnige, geschützte Stelle eines schönen Gartens.
O, wie Wohl wurde der Blume hier zu Mute, wie konnte sie hier
wachsen und gedeihen. Und schaute sie auf zum Himmel, da fehlten
auch hier ihre alten Freunde, die blitzenden Sterne nicht.



— 85 —

J)cï mit bent ^ottttcttfdwm.
9feuticï) ereignete ficÈ) in ber ©djonbrunner äRetiagerte, SSien, im

Säfig beê tpufeifenbaren ein !onti[cI)e§ Sniermejjo. Sor bent Säfig
biefeê Saren berfammelten ftd) einige ®amen, Sie bem pujügen $ier
SouboitS burd) baë ©itter jumarfen. ©in fotdjeb ©tüct .Qucïer fiel
außerhalb beb OitterS auf ben fftanbftein bei Säftgi ttnb ber Sär
ïimnte ei mit feinen ißranfen nidjt erreichen, ©ine ®ante fdjob bei=
Ifaïb mit ber ©pitje ilfteb ©onnenfd)trmeb bem Sären bai ©tüc!d)en
gutter nätjer. iß(ö^tid) fdjrte fie aber entfetjt auf, beim ber Sär t)atte
ii)r ben ©djtrm entriffen unb in feinen Säfig gejogen. Stun begann
ber Sär ein ©djaufpiet aufzuführen, bai bie ®îenfd)enmenge, bie burd)
ben ©d)vei ber ®ante Ijerbeigeïocît morben mar, in fiürntifdje fpeiters.
feit berfejjte. ®ab plumpe Sier ftetterte mit feiner Seute auf ben im
®äftg fte^enbett Saumftamm unb manipulierte bamit fo tauge, bü fid)
ber ©d)irm öffnete. ®er Sär fdjluang nun ben offenen @ottnenfd)irnt
über feinem ©d)äbet unter bem fdjaïïenbett ©elädjter ber |}ufd)auer.
Sänger ati eine patbe ©tunbe batterte bai ©djaufptêl. ®er SSärter
entriff enbtid) bem Säten' bie ©ropl)äe unb moftte ber ®ame bie grag=
mente übergeben, mai fie jebod) banfenb ablehnte.

ôer ^Jleôaâfto«.
Attut) in dtßmgroif. 3<b !ann Steine greitbe an ber ©cpute

rectjt rootjt berftelfcn, meil id) ati junges TObdjen ganj in berfetben Strt
gefüllt tjabe. @S finb nun bnlb fitnfjig Qaljre per, unb bod) erinnere ici)
mid) nod) fei)« lebhaft, atS märe e§ erft geftern getoefen, trie untröftlid) id)
mar unb mie fc^iixerglicï) tdj gemeint Ijabe, ati ber Sefdfeib ber Seprer

lautete, ei uütje nidjtS, ntid) meiter jur ©d)itle
äu fdjiden, ei fei ba meiter nid)ti mepr ju lernen
für mid). SBte teer unb öb unb trofttoi erfediert
mir bai Seben opne meine geliebte Schute, mo
id) fo Oiet götberung empfing ur.b opne metepe
id) mir mein ©afein nidjt beulen tonnte. §abt
ißr feinen ©nglifd)= ober 2jtntienifd)=Unterrict)t?
Jsd) fenne eine ©djule „©teintai" ob ®attmit,
ein 9ßta|, ber einen befonbem fReij auf mid)
ausgeübt bat. ®ai ©djrttbauS liegt fo ibtjtifd),
abgefebtoffeu bon beut unruf)boKen ©reiben bei
?(lttagS, baß man ben lebhaften ©inbritcf be=

fournit, ein Sebrer för.ne beer f° rec6t feiner
Iteberjeugung leben unb bie ©djüler fönnen fieb
fonjentrieren, fo nacbbaltig, mie biei in einer
©tabtfd)ute niemati ber gall fein fann. Sdjfepe
©icb je|t fdjon int päbagogifdjen SReidfe ©einei

lieben SBruberS 53efud) mnd)en, ati liebenimürbige unb eifrige ©ebütfin in
feinem fdjönen Slmfe. ©eine Slitflöfung beS QuabraträtfelS ift richtig, ®u
baft nur uidjt barauf geachtet, bie öuäjfiaben in ben Quabraten auet) nad)
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Per Wär mit dem Sonnenschirm.
Neulich ereignete sich in der Schönbrunner Menagerie, Wien, im

Käfig des Hufeisenbären ein komisches Intermezzo. Vor dem Käfig
dieses Bären versammelten sich einige Damen, die dem putzigen Tier
Bonbons durch das Gitter zuwarfen. Ein solches Stück Zucker fiel
außerhalb des Gitters auf den Randstein des Käfigs und der Bär
konnte es mit seinen Pranken nicht erreichen. Eine Dame schob

deshalb mit der Spitze ihres Sonnenschirmes dem Bären das Stückchen
Zucker näher. Plötzlich schrie sie aber entsetzt auf, denn der Bär hatte
ihr den Schirm entrissen und in seinen Käfig gezogen. Nun begann
der Bär ein Schauspiel aufzuführen, das die Menschenmenge, die durch
den Schrei der Dame herbeigelockt worden war, in stürmische Heiterkeit

versetzte. Das plumpe Tier kletterte mit seiner Beute auf den im
Käfig stehenden Baumstamm und manipulierte damit so lange, bis sich

der Schirm öffnete. Der Bär schwang nun den offenen Sonnenschirm
über seinem Schädel unter dem schallenden Gelächter der Zuschauer.
Länger als eine halbe Stunde dauerte das Schauspiel. Der Wärter
entriß endlich dem Bären die Trophäe und wollte der Dame die
Fragmente übergeben, was sie jedoch dankend ablehnte.

Mriefkcrsten öer Hieöcrktion.
Auny L in Hberuzwik. Ich kann Deine Freude an der Schule

recht wohl verstehen, weil ich als junges Mädchen ganz in derselben Art
gefühlt habe. Es sind nun bald fünfzig Jahre her, und doch erinnere ich
mich noch seh-r lebhaft, als wäre es erst gestern gewesen, wie untröstlich ich

war und wie schmerzlich ich geweint habe, als der Bescheid der Lehrer
lauiete, es nütze nichts, mich weiter zur Schule
zu schicken, es sei da weiter nichts mehr zu lernen
für mich. Wie leer und öd und trostlos erschien
mir das Leben ohne meine geliebte Echule, wo
ich so viel Förderung empfing und ohne welche
ich mir mein Dasein nicht denken konnte. Habt
ihr keinen Englisch- oder Jtalienisch-llnterricht?
Ich kenne eine Schule „Steintal" ob Wattwil,
ein Platz, der einen besondern Reiz auf mich
ausgeübt hat. Das Schulhaus liegt so idylisch,
abgeschlossen von dem unruhvollen Treiben des

Alltags, daß man den lebhaften Eindruck
bekommt, ein Lehrer könne hier so recht seiner
Ueberzeugung leben und die Schüler können sich

konzentrieren, so nachhaltig, wie dies in einer
Stadtschule niemals der Fall sein kann. Ich sehe

Dich jetzt schon im pädagogischen Reiche Deines
lieben Bruders Besuch machen, als liebenswürdige und eifrige Gehülfin in
seinem schönen Amte. Deine Auflösung des Quadraträtsels ist richtig, Du
hast nur nicht darauf geachtet, die Buchstaben in den Quadraten auch nach
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rüctmürtd ju lefert. Sein Sïfttfel toirft Su finben tthb jtoar toenn traîner
ntöglidj fcßon in bicfer Süptner, ©ri'tße mit Seine lieben ülngeßörigen ttnb
fei and) Su bcrjlid) gegrüßt.

cttfefi 53 in gSertt. Sa forarat ja ein Xufiigeä 3imnendfdjtoeftcr«
cïjen aid neue? Sforrefßonbentleht unb jtoar eined, bad mir gleiçb bon lieben
großen unb Keinen Seuten jti er^äßlen toeiß. ©elt, bad ift freünbl'cß, baß
®ir gräulein ©muta ißte Keinen gefdjictten §cinbe Ieißt, unt für bie SScüji
nadjtdarbeiten etmad ©efcßiuactooHed ßerjuftetlen. ©ie bat Sir babei tooßl
tnandjed er^äljlt, baß fie bei und ein Stüddjen „Saßeim" bat unb baß ernfte
Scute bei und bad Sadjen lernen îônncn. Stimm nur fjräulein ©muta ant
©onntag ober ant geierabenb ettoa jura Sßojiercn mit unb ergäßle ißr
Seine luftigen ©rlebniffe, bamit ißr ber Sacßmudfel nicßt einroftet. SBer
bad frößltcße Sacßett ßflegt, ber bleibt gefunb. Sind) mit Seiner lieben
Sante ©life toat id) fcßon längft gut g-rettnb, unb ßätte id) gemußt, baß fie
ein fo luftiaed, fdjreibtaßfered Sticßtcßen bat, fo Xyätte id) ®icb fcßon liingft
aid ©cßreiberlein angeworben. 3d) tioffe, ®eitte ^toei ©dtmeitcrn ttttb bie
Sritber, bie id) jujtt Soi aud grüße, werben fid) ntit ber 3e'* aud) Oer«
nebntctt tafferi. ®u geßft alfo gerne in bie ©cßule unb baß täglid) franjofi«
ftbe ©litnben. ®aß Sit biefed gadi liebft, menn ®tt bie SBörter gut ge«
lernt ßaft, ift begreiflich, ©ibt ed attd) Seiten, too ®u nid)t gut lernft?
®tt tönntcft Sir iSefed Semen redjt erleichtern, toenn ®tt mit Sante ©life
audfcßließlicß frnrtgöfifct) fßredjen toürbeft. SBenn-bann auf biefe SSeife ber
betoeglid)e SJiunb nidjt gar fo biet ju Sage förbert juerft, fo Wäre biefed
£>ermunts recht balb übevtoitnben. Unter ben ©cßulfäcßern ift Sir alfo bad
SRedjnen am Itebffcn. ®a toirft ®u unter Seinen SKitfcßülcrinnen nidjt gar
btel ©leidjgefinnte babeu. ®tt toirft tooßl einmal bie §anbeldfd)ttle befttcßen
unb eine tüchtige Sitdjßalterin toerben tooïïen Sun grüße mir befiend
Seine Sante (fie ift Woßt Seine ißatin, ja?) unb grciulein ©muta unb aud)
Su fei mir recht herzlich gegrüßt.

§!>« 3t... in JÜirtrft. Su bift attd) ein liebed neued Seferletn unb
bringft und ntit ber Stuflöfung ber ©cbergfrage gleich e'be toittfommene
fachgemäße Scleßnntg, inbent Su fagft: ®ad größte Sud) ber SSelt iff und)
meiner ffieinung bad ©nt(ebud) int Kanton Sutern, ©d ift 6 Va ©tunben
ober 30 Kilometer lang, 2—81/2 ©tunben ober 10—19 Kilometer breit.
§aft Sit biefe Sßatfacßen tooßl aud ber ©eograßßieftunbc gefcßößft. 3ß
ettoa Sein Sieblingfach bie ©eograßßie? Su fiebft überßaußt nocß tote ein
Keined SRntfel öor mir. 3d) toeiß nur Seinen Samen unb baß ®tt bie
fecßfte klaffe befudjft. 3d) ntöd)te aber recht gerne nodj nteßr toiffen bon
®ir. ©rjable mir baßer in einem nädifien Srieffein ob Su ©efdjtoifter ßaft,
toie alt fie finb, mit toad Su Sid) neben ber ©cßule befdjäfttgft unb ber«
gleichen tneßr. ©teß, id) möchte mir rafd) ein Süb rnacßen bon jebeitt neu
ßtnjulommenben ©djreiberlein, ich möchte gerne toiffen, in totldjer Umgebung
ich 31t fucßen ßabe unb toeicße befonberen Qntereffen cd bat. Süenn ici)
ein SKaler toäre, fo tonnte ich reichhaltige ©aüerie bon fold)en Sßan«
tafiebilbern anlegen. 3d) fenne aber auch ntancßed liebe Seferiein bom ßer«
fönlidjett ©eßen unb bied ift mir immer eine gatg befonbere g-reube. ©chicle
mir alfo balb eine Keine Sefcßreibratg audj non Sir felber. Sift Su blonb
ober buntelßaarig, groß ober Kein? ©ieß, allés intereffiert tttid). Oiimm alfo
bid auf toeitered einen ßerjlicßen ©ruß.

3tricî>(t la in Jsevisnn. ©d tßut mir leib, ju ßören, baß ®eine
liebe aHatttttta toieber an ber laftigen ©eficßtdrofe leiben mußte; ed ift ein
recht ßerfibed Kebel, bad bet jeber leichten Seranlaffung bie Steigung §u
Otüctfiittcn geigt, ©etoiß totrb fie nun ber §autßflege ganj befonbere Se»
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rückwärts zu lesen. Dem Rätsel wirst Du finden und zwar wenn immer
möglich schon in dieser Nummer. Grüße mir Deine lieben Angehörigen und
sei auch Du herzlich gegrüßt,

cLiseki ZI in IZern. Da kommt ja ein lustiges Namensschwesterchen
als neues Korrespondentlein und zwar eines, das mW gleich von lieben

großen und kleinen Leuten zu erzählen weiß. Gelt, das ist freundlich, daß
Dir Fräulein Emma ihre kleinen geschickten Hände leiht, um für die Wcih-
nachtsnrbeiten etwas Geschmackvolles herzustellen, Sie hat Dir dabei wohl
manches erzählt, daß sie bei uns ein Stückchen „Daheim" hat und daß ernste
Leute bei uns das Lachen lernen können. Nimm nur Fräulein Emma am
Sonntag oder am Feierabend etwa zum Spazieren mit und erzähle ihr
Deine lustigen Erlebnisse, damit ihr der Lachmuskel nicht einrostet. Wer
das fröhliche Lachen pflegt, der bleibt gesund. Auch mit Deiner lieben
Tante Elise war ich schon längst gut Freund, und hätte ich gewußt, daß sie
ein so lustiges, schreibtapferes Nichtchen hat, so hatte ich Dich schon längst
als Schreiberlein angeworben. Ich hoffe. Deine zwei Schwestern und die
Brüder, die ich zum Voraus grüße, werden sich mit der Zeit auch
vernehmen lassen, Du gehst also gerne in die Schule und hast täglich französische

Stunden, Daß Du dieses Fach liebst, wenn Du die Wörter gut
gelernt hast, ist begreiflich. Gibt es auch Zeiten, wo Du nicht gut lernst?
Du könntest Dir d-ieses Lernen recht erleichter», wenn Du mit Tante Elise
ausschließlich französisch sprechen würdest. Wenn dann auf diese Weise der
bewegliche Mund nicht gar so viel zu Tage fördert zuerst, so wäre dieses
Hemmnis recht bald überwunden. Unter den Schulfächern ist Dir also das
Rechnen am liebsten. Da wirst Du unter Deinen Mitschülerinnen nicht gar
viel Gleichgesinnte haben. Du wirst Wohl einmal die Handelsschule besuchen
und eine tüchtige Buchhalterin werden wollen? Nun grüße mir bestens
Deine Tante (sie ist wohl Deine Patin, ja?) und Fräulein Emma und auch
Du sei mir recht herzlich gegrüßt,

Ida A in Zürich. Du bist auch ein liebes neues Leserlein und
bringst uns mit der Auflösung der Scherzfrage gleich eine willkommene
sachgemäße Belehrung, indem Du sagst: Das größte Buch der Welt ist nach
meiner Meinung das Entlebuch im Kanton Luzern, Es ist tip's Stunden
oder 3V Kilometer lang, 2—Lws Stunden oder tv—lg Kiloimler breit.
Hast Du diese Thatsachen wohl aus der Geographiestunde geschöpft, Ist
etwa Dein Lieblingfach die Geographie? Du stehst überhaupt noch wie ein
kleines Rätsel vor mir. Ich weiß nur Deinen Namen und daß Du die
sechste Klasse besuchst. Ich möchte aber recht gerne noch mehr wissen von
Dir, Erzähle mir daher in einem nächsten Brieflein ob Du Geschwister hast,
wie alt sie sind, mit was Du Dich neben der Schule beschäftigst und
dergleichen mehr. Sieh, ich möchte mir rasch ein Bild machen von jedem neu
hinzukommenden Schreiberlein, ich möchte gerne wissen, in welcher Umgebung
ich es zu suchen habe und welche besonderen Interessen cs hat. Wenn ich
ein Maler wäre, so könnte ich eine reichhaltige Gallerie von solchen Phan-
tnsiebildern anlegen. Ich kenne aber auch manches liebe Leserlein vom
persönlichen Sehen und dies ist mir immer eine ganz besondere Freude, Schicke
mir also bald eine kleine Beschreibung auch von Dir selber. Bist Du blond
oder dunkelhaarig, groß oder klein? Sieh, alles interessiert mich. Nimm also
bis auf weiteres einen herzlichen Gruß,

Iirteda W in Kcrisau. Es thut mir leid, zu hören, daß Deine
liebe Mamma wieder an der lästigen Gesichtsrose leiden mußte; es ist ein
recht perfides Nebel, das bei jeder leichten Veranlassung die Neigung zu
Rückfällen zeigt. Gewiß wird sie nun der Hautpflege ganz besondere Be-
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adjtratg fc^ertïert. (Sin Sielfad) erfarobteS SorbeugungSmitteî ift eS, baS ®e»
ficht fleißig unb unbebingt jebeSmal bann mit Eau de Cologne git beftrei»
c|en, wenn man im Segriff ift, attS bent Limmer inS fÇreie git geben. Son
(Snernt SluSflug nach bent frühern SifcljofSfij; bot mir and) bie ïieBe £>eb»

Wig erzählt, Solche gerienbefudje bis unb ber finb ein wnauSfhredjlidjeS
Sergnitgen für bie fgugenb, unb felbft int grauen §aar bénît ntan nod) unb
erft red)t mit SBonue, an jene töftiieben Seiten jurüd. Sin ber Schultufifahrt
batte id) in SBirîtidjîeit aud) Seit nehmen mögen. 3n all ben lieben jungen
Köpfen fgudt nun fdjon Wieber baS SBeitjnacfjtSfeft, ba heijjt eS bie ©ebanîen
ftramnt im Qügel holten für bie Sielen Hausaufgaben. 3d) erwiebere Çer§=
lieb bie freunblidjen ©ritfie ©einer lieben SKamma unb ber lieben ©e»
fdjwifter unb ®i<b grüfje id) ebenfalls aufS befte.

jsiebwtg SS in jkrtsait. 3<h Weif; eS reebt ju f(haben, baf; ®u
mir Son ©einem gerienort auS fdjreiben mod)teft, ganz befonberS, Wo ®tt
bod) nur wenige ©age bort fein îonnteft. ipoffentlidj baft ©u ®'<h Boc^
recht erholt, fo bah ®u nidjt nur mit gewohnter greube, fonbern auch mit
ausgeruhter Kraft bie Schule Wieber 6efud)en îannft. £>at bie liebe grieba
®ir Siel lursWeiligeS Sont Saljrmarît zu berichten gewufjt? SSar fie mit
ber luftigen Slmalia unb mit bcit Sritbern etwa im Sadjîabinet? Unb hot
fie bie intereffanten Serielle Wölfl gar mit geidpungen erläutert? Sei
©einem SluSflug nach Oberujwit hätteft ®u mit Slnnb dufter zufammen»
treffen foHen. 3hr hottet jufamnten Siel Stoff pm Sßlaubern gefunben.
Siun WaS nicht ift, tann werben, Wenn ®u ®eine Sefannten fpäter Wieber
einmal Befudjfi- Sei für heute herzlich gegrüßt.

it in stritt. Slber felbftserftänblich gilt bie ©inlabung, bie
©u nicht Benutzen îonnteft biefen £>etbfi, aud) nod) auf baS grühjalft, wenn
eS nid)t Sorljer einmal finffenben Slnlap gibt für ©ich, ben Sieg unter bie
güjje p nehmen. Sllfo Sergiß nicht barartf p benlen. §at fid) ber Heine

gri|li Beim Slhfelfcbüttetn nicht gefürchtet unter ben Säumen p fteljen?
®er ïleine SJiann Wirb nicht übel floß fein, Wenn ber große Srxtber ihn p
ben wichtigen Slibeiten mitnimmt, ©einer luftigen Sefdjreibung pfotge
fdjeint ber Slïïerîleinfte eS ben ©röfjeren nadjthun p Wollen an Sehenbig»
leit unb Kraft, ©ure Qäger bürfen fid) feljen laffen mit ihren ©rfolgen:
13 güdjle, 2 3M)böüe unb 1 ©ad)S — ba gibt eS ja ißeßftücfe im liebere
ffitß. ®ie fftätfet Tjaft ®u ridjtig gelöft. SieÜeidjt ift eS aud) möglich, ©eine
felbfifabrijierien SKätfel in biefer Stummer nod) unterzubringen, ©ein Srief
ift eben noch turj Sor ©orfdjluf; in meine §anb gelangt. Stimm freunbliäje
©riifse für (Sud) alle.

Hartha fJS is JSsbcn. SKit rührenber ©ewiffenljafttgîeit fommt
ber liebe Slonbîolpf iötartlja um mir ju fagen, Wie eS bafjeim ftel)t. ®aS
ift hübfcb Bon ®ir, baf; ®u baS ber lieben Schweflet einmal gegebene Ser»
fgredjen fo getreulich erfüüft. @S fßricäjt fdjon aus ber igüngften fo redft
beS §aufeS Slrt, eS ernft p nehmen mit feinen Pflichten unb nicht nur fiad)
momentaner Saune zu hanbeln. ©Sie Siele finb wohl fchnell geuer unb glamme
für etwaS 3teueS, aber bei Kurzem sergeffen fie Wieber, WaS fie botljer eut»
ZÜclt unb fie flattern etwas ^teuerem zu. (Suer Qubel Wirb nicht Hein gewefen
fein, als zu ©unften beS 3tüffe=SammetnS bie gerien serlängert würben.
3<h tann eS redjt gut serftehen, baf; ®u auf biefe îommenbe SSeihnadjten
©ich boßßelt freuft, wenn SluSfidjt Sorhanben ift, baf; bie lieben ©efcfjwifter
ant gefte anWefenb fein werben, ©in fold) fröhliches SBieberfefjen mit ben
ferne gewefenen gamilienangehörigen ift bad Süf;efte, WaS bie geit uns
bringen tann. 3iitn grüße mir herzlich ©eine lieben ©itern unb ©efdjwifier
unb auch ®u fei beftenS gegrüßt.
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achtung schenken. Ein vielfach erprobtes Vorbeugungsmittel ist es, das
Gesicht fleißig und unbedingt jedesmal dann mit Hau às Ootozms zu bestrei-
chen, wenn man im Begriff ist, aus dem Zimmer ins Freie zu gehen. Von
Euerm Ausflug nach dem frühern Bischofssitz hat mir auch die liebe Hed-
wig erzählt. Solche Ferienbesuche hin und her sind ein unaussprechliches
Vergnügen für die Jugend, und selbst im grauen Haar denkt man noch und
erst recht mit Wonne, an jene köstlichen Zeiten zurück. An der Schullustfahrt
hätte ich in Wirklichkeit auch Teil nehmen mögen. In all den lieben jungen
Köpfen spuckt nun schon wieder das Weihnachtsfest, da heißt es die Gedanken
stramm im Zügel halten für die vielen Hausaufgaben. Ich erwiedere herzlich

die freundlichen Grüße Deiner lieben Mamma und der lieben
Geschwister und Dich grüße ich ebenfalls aufs beste.

Kedwig W in Kcrisau. Ich weiß es recht zu schätzen, daß Du
mir von Deinem Ferienort aus schreiben mochtest, ganz besonders, wo Du
doch nur wenige Tage dort sein konntest. Hoffentlich hast Du Dich doch
recht erholt, so daß Du nicht nur mit gewohnter Freude, sondern auch mit
ausgeruhter Kraft die Schule wieder besuchen kannst. Hat die liebe Frieda
Dir viel kurzweiliges vom Jahrmarkt zu berichten gewußt? War sie mit
der lustigen Amalia und mit den Brüdern etwa im Lachkabinet? llnd hat
sie die interessanten Berichte wohl gar mit Zeichnungen erläutert? Bei
Deinem Ausflug nach Oberuzwil hättest Du mit Annh Küster zusammentreffen

sollen. Ihr hättet zusammen viel Stoff zum Plaudern gefunden.
Nun was nicht ist, kann werden, wenn Du Deine Bekannten später wieder
einmal besuchst. Sei für heute herzlich gegrüßt.

Zost K in Stein. Aber selbstverständlich gilt die Einladung, die
Du nicht benutzen konntest diesen Herbst, auch noch auf das Frühjahr, wenn
es nicht vorher einmal passenden Anlaß gibt für Dich, den Weg unter die
Füße zu nehmen. Also vergiß nicht darauf zu denken. Hat sich der kleine
Fritzli beim Apfelschütteln nicht gefürchtet unter den Bäumen zu stehen?
Der kleine Mann wird nicht übel stolz sein, wenn der große Bruder ihn zu
den wichtigen Arbeiten mitnimmt. Deiner lustigen Beschreibung zufolge
scheint der Allerkleinste es den Größeren nachthun zu wollen an Behendigkeit

und Kraft. Eure Jäger dürfen sich sehen lassen mit ihren Erfolgen:
13 Fückffe, 2 Rchböcke und 1 Dachs — da gibt es ja Pelzstücke im Neber-
sluß. Die Rätsel hast Du richtig gelöst. Vielleicht ist es auch möglich, Deine
selbstfabrizierten Rätsel in dieser Nummer noch unterzubringen/Dein Brief
ist eben noch kurz vor Torschluß in meine Hand gelangt. Nimm freundliche
Grüße für Euch alle.

Martha W in Myden. Mit rührender Gewissenhaftigkeit kommt
der liebe Blondkopf Martha um mir zu sagen, wie es daheim steht. Das
ist hübsch von Dir, daß Du das der lieben Schwester einmal gegebene
Versprechen so getreulich erfüllst. Es spricht schon aus der Jüngsten so recht
des Hauses Art, es ernst zu nehmen mit seinen Pflichten und nicht nur pach
momentaner Laune zu handeln. Wie viele sind wohl schnell Feuer und Flamme
für etwas Neues, aber bei Kurzem vergessen sie wieder, was sie vorher
entzückt und sie flattern etwas Neuerem zu. Euer Jubel wird nicht klein gewesen
sein, als zu Gunsten des Nüsse-Sammelns die Ferien verlängert wurden.
Ich kann es recht gut verstehen, daß Du auf diese kommende Weihnachten
Dich doppelt freust, wenn Aussicht vorhanden ist, daß die lieben Geschwister
am Feste anwesend sein werden. Ein solch fröhliches Wiedersehen mit den
ferne gewesenen Familienangehörigen ist das Süßeste, was die Zeit uns
bringen kann. Nun grüße mir herzlich Deine lieben Eltern und Geschwister
und auch Du sei bestens gegrüßt.
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"gSttd) fta6 e itt*äf le t.
i.

2Kit 2 iff eê eitt fdföner ©aunt
SJÎit DÎ ein Xeil beêfelben
SDÎit 38 fc^iinüdt eê ben ®artenjamn
SKit © ï)ilft eS SBunben feilen. ç. s.

II.
1 234567892 10 15 eine ©i})fell)ölje ber ©dfloeij.
7 8 6 4 5 7 ein SKäbcffennante.
2 3 4 9 3 5 eine feffmüde afjpenseiïifdfe örtfc^aft.
3 1 9 3 ein ffiegififdjeg ©emidft.
8 3 4 3 1 ein SKufüinfirument.
45947531 ein ©ölferfiantm.
5 7 9 3 8 ein ïteineë nü|lidfeS SBerljeug.
5 10 8-8 3.5 ein Stugfidjtgfmntt int Sljurgau.
7 7 1 10 5 eine ©erfon auë bent alten Xeftament.
7 2 10 1 5 eine fboljart.
1 2 10 5 3 ein ©dftoeijerftufj.
3 1 2 7 1 9 ein fînaberatante.

©inb bie SBörter richtig gefunben, fo ergeben fie »on oben nad) unten
gelefett eine Sßerfon auä bem alten Xeftament nnb jlnet in ber ©dfioeiä ent«
fpringenbe giuffe. ?(mt» fflufter.

III.
Stuf einem flöget ftetjt'S unb ift
©on SJÏauern ringg umgeben
guf3 tüeg — Diel tapfere SRänner fetjt
SJacff itjrent ©aterlanbe fireben. soft ffiiiitfl.

gte^er^^fretge.
SBaâ ift mitten iit Dîmtt? soft sting.

^Vuflôfuîtg ber Uiitfel itt Hr. 10.

(SHtaörcifräf fe f.

B I E L

E B E R

Gr R U B

T H U R

Hnd)|inben-Hiitfel.
SÄarber, ÜKörber.

Ittfjcrj-gtrage.
©ntlebud).

Stebaltiou uni) SSerïag : grau ®tife Çotteggsr t« @t. ®alten.
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Wuchstnbeuieätset.
i.

Mit L ist es ein schöner Baum
Mit R ein Teil desselben
Mit W schmückt es den Gartenzaum
Mit B hilft es Wunden heilen. H, B.

II.
1 234567892 1V 15 eine Gipfelhöhe der Schweiz.
7 8 6 4 5 7 ein Mädchenname.
2 3 4 9 3 5 eine schmucke appenzellische Ortschaft.
3 1 3 3 ein spezifisches Gewicht.
8 3 4 3 1 ein Musikinstrument.
45947531 ein Völkerstamm.
5 7 9 3 8 ein kleines nützliches Werkzeug.
5 10 8 8 3. 5 ein Aussichtspunkt im Thurgau.
7 7 1 10 5 eine Person aus dem alten Testament.
7 2 10 1 5 eine Holzart.
1 2 10 5 3 ein Schweizerfluß.
3 1 2 7 1 9 ein Knabenname.

Sind die Wörter richtig gefunden, so ergeben sie von oben nach unten
gelesen eine Person aus dem alten Testament und zwei in der Schweiz
entspringende Flüsse. A,my Küster.

III.
Auf einem Hügel steht's und ist
Von Mauern rings umgeben
Fuß weg — viel tapfere Männer jetzt
Nach ihrem Vaterlande streben. Iost Kling.

Scherz-Irnge.
Was ist mitten in Rom? Iost Kling.

Auflösung der Niitsel in ìlr. 1i>.

Hundrntrütse t.

1Z I 15 I.

15 L 15 R

d » 11 1Z

II 11 R

àchjìàn-Msel.
Marder, Mörder.

Scherz-Irage.
Entlebuch.

Redaltion und Berlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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